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42»ter 
Jahrgang. 


Ratibar, Mittwoch den J. Jannar. 


Ein Stadtwappen iſt eine bedeutungsvolle Zier. Unwillkährlich knüpft ſich daran Für den gebildeten Beſchauer das 
lebendige, friſche Andenken an alle jene inhaltſchweren Tage, wo es als Banner ermuthigend vorleuchtete in dem Kampfe für die 
Angelegenheiten und Gerechtſame des von ihm überwachten Weichbildes. 

Ratibors altes Wappen blickt heute zu Häupten des Anzeigers deſſen geneigten Leſern — ſtatt des jüngeren, wel⸗ 
ches ſie dort im abgelaufenen Jahre zu ſchauen gewohnt waren, — im ſtattlichen Helmſchmuck entgegen. Erſt kürzlich noch erfor 
es unſer hochverehrter, auf den Gebieten der Geſchichte und der Künſte gleich heimiſcher König, neben andern denkwürdigen ſchle⸗ 
ſiſchen Wappenſſhildern, das ſchone Schloß zu Erdmannsdorf in bunter Farbenpracht zu ſchücken. Und welche Reihe großartiger 
Erinnerungen ſchließt ſich an feine Betrachtung für denjenigen, der ſich mit den Jahrbüchern der alten Stadt genauer zu befreune 
den bemüht iſt. 5 € 

Aber nicht allein auf die reiche Vergangenheit zurückweisen möge dieſes Wappen, nicht allein ein Antrieb werden, ihre 
Sbäze auszu euten und zu forſchen und zu ſichten in den Urkunden verflojener Jahrhunderte, um die gewonnene Beute zu Nutz 
und Frommen der Gegenwart auch in den Spalten dieſes Blattes niederzulegen! — Nein! Je inniger jeder Bürger, 
jeder Bewohner Ratibors beim Anblick der alten Stadtzierde es ſich bewußt werden mag, welche ſchätzbare Verlaſſenſchaft 
an ihn gekommen, um ſo lebendiger wird er ſich auch angeregt und getrieben fühlen, in loͤblichem Wetteifer und nach beſten Kräfe 
ten nachzuweiſen und darzuthun, daß auch in der Gegenwart die Bedeutung der Stadt nicht minder eine gar 
beachtens⸗ und anerkennenswerthe ſei. Ein regerer Antheil an den ſtädtiſchen Intereſſen bekundet ſich auf 
die erfreulichſte Weiſe überall unter den Bürgern, immer klarer werden ſich die Stadtgemeinden über ihre nächſten Pflich, 
ten und Rechte, wie über ihre Ste lung zum großen Staatsganzen überhaupt. So möge denn von jetzt an auch dieſes 
Blatt neben der Unterhaltung, welche es auch ferner bieten, neben den Bekanntmachungen, die es beröffentlichen ſoll, recht oft 
zum Sprechſaal auserſehen fein für die höchften, wie für die ſcheinbar geringfügigſten Intereſſen der 
Stadt Ratibor, deren altehrwürdiges Wappen es eben jo bezeichnend, als verbeißend an der Stirne trägt! So möge in ihm 
ein Organ erwachſen und ſich immer erſprießlicher ausbilden für recht allſeitige Mittheilung jedes Umſtandes, der 
Ratibors Weichbild ſammt feinen näheren und ferneren Umgebungen einflußreich berührt. Stets — dies 
konnen wir verbürgen, — werden die Spalten dieſer Zeitſchrift jeglicher ſolchen Beſprechung willig geöffnet werden: damit der 
„Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger“ ſeinen Namen mit Recht trage und verkünde, was Bemerkens⸗ 


und Erwähnenswerthes vorgeht in einer der bedeutendſten Städte Oberſchleſiens, dieſem reich geſegneten und 
hochwichtigen Theile einer Provinz, welche man als den Diadem in Preußens Krone zu betrachten übereingefommen iſt. — 


x 


laß einer ſolchen als wünſchenswerth erſehnen. 
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Iſt es wünſchenswerth, daß Trinkſchulden 
nicht eingeklagt werden dürfen? 
Von J. Schr. 
Dieſe Frage, die aus dem dringenden Bedürfniſſe, dem im, 
mermehr Umſichgreifen des Branntweingenuſſes, kräftige Mittel 


entgegenzuſetzen, hervorgegangen, iſt von jo entſchiedener Wich⸗ 


tigkeit, daß ſelbſt bei dem diesjährigen Landtage, den Laudſtän⸗ 
den der Provinz Preußen mehrere Petitionen überreicht wurden, 
die Vorſchläge zur Erſchwerung reſp. Vertheurung des Brannt⸗ 
weingenuſſes enthielten und in denen die, Bitte: „daß Trinkſchulden 
nicht ſollen eingeklagt werden dürfen“, bei den Ständen beſon⸗ 
dere Beherzigung und Aufmerkſamkeit fand. Die Meinungen der 
Verſammelten waren zwar getheilt, da Einige erklärten, daß 
durch Gewährung dieſer Bitte eine zahlreiche Klaſſe von Gewer— 
betreibenden außer dem Geſetz erklärt werden würde, allein die 
Majorität — 60 gegen 28 Stimmen — befürwortete die Bitte, 
weil das Geſetz bereits in manchen Fällen den Grundſatz arop⸗ 
dirt habe, daß nicht alle Schulden, wie z. B. die von nUmün⸗ 
tigen, einklagbar ſeien und trägt darauf an, daß Trunkenbolde 


in dieſer Beziehung den Unmündigen gleichgeſtellt werden mös 


gen. Die Abſtimmung ergab, daß Sr. Majeſtät um Aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß einer geſetzlichen Verordnung zu bitten wäre, 
wonach Schänker nicht berechtigt ſein ſollen, Trinkſchulden ein⸗ 
zuklagen. *) 

Wen bei dergleichen Angelegenheiten nur philanthropiſche 
Prinzipien leiter und nicht die materiellen Vortheile allein, der 
wird zweifelsohne auch fur unſere Provinz, die mit den Be— 


wohnern der Provinz Preußen ein Volk bildet und leider! auch 


in dieſelbe fatale Nothwendigkeit, wie dieſe, verſetzt iſt, dem ſo 
weit gediehenen furchtbaren Uebel durch eine dieſem Zuſtande 


entſprechende Behandlung, durch kräftige und wirkſame Mittel, 


dem namentlich unter der niederen Volksklaſſe allgemein wer⸗ 
denden Kränklichkeits-Syſteme gewiſſenhaft entgegen zu arbeiten 
— eine gleiche geſetzliche Verordnung beanſpruchen und den Er⸗ 
Jeder, der von 
thätiger Menſchenliebe beſeelt iſt, jeder, dem der Menſch der 
wichtigſte und theuerſte Gegenſtand bleibt, wird die Mittel, den 


„) Die Großherzoglich Mekleuburgiſche Regierung hat in der junge 

ſten Zeit eine hierauf bezugliche Verordnung erlaſſen, nach der 
namlich Trinkſchulden nicht eingeklagt werden 15 
FR . er erf. 


Branntwein, dieſen Drachen, der das Glück des Menſchen unter⸗ 
gräbt und fo viele unſerer Mitbrüder in einer ſchmachvollen 
Knechtſchaft gefeſſelt Hält, aus den menſchlichen Kreiſen zu vers 
drängen, — zu vermehren ſuchen. Jeder, der ſich um die Mit, 
menſchen verdient machen und ſich ein bleibendes Denkmal ſetzen 
will, muß an der Emanzipation aus dieſer Knechtſchaft arbeiten. 
Wir würden übrigens einem großen Theile unſerer Zeitgenoſſen 
Unrecht thun, wenn wir glauben wollten, daß zur Bekämpfung 
dieſes Uebels noch nicht viel geſchehen. Wer kennt nicht die 
vielen Maͤßigkeitsvereine, fie find kräftige Mittel den Menſchen 
von ſeiner allmähligen Aufreibung, vom Selbſtmorde zurückzu⸗ 
halten; denn was iſt der Trunkenbold anders als ein feiner 
Selbſt order, der durch den übermäßigen Genuß von jpirituöfen 
Getränken zuerſt den moraliſchen und endlich auch den phyſiſchen 
Tod herbeiführt? Aber Mäßigkeitsvereine allein find nicht hin⸗ 
reichend, Menſchen, die die Stimme der Vernunft und Religion 
verlachen, denen jede moralſiche Kraft gebricht, ihre Vefrievigung f 

in etwas anderem zu finden, als in einer aufgeregten Sinnlich⸗ = 
keit — immer auf die rechte Bahn zu bringen; deshalb aber 
muß noch auf andere Mittel geſonnen werden und ſolche wären 
etwa: Verminderung der Schankſte en überhaupt und Feſtſetzung 
der Zahl derſelben in Städten, Erhöhung der Branntweinſteuer 
mindeſtens um ein Dritttheil, Aufhebung der Steuer des Bieres 

die Verordnung, den Branntwein nur in größeren Quantituten 
zu verkaufen und großere Ueberwachung der Schankſtatte. 15 

Letzteres geſchieht leider ſehr mangelhaft und die Controlle wird. 
nicht immer mit der noͤthigen Strenge ausgeführt. Der Gaſt. 
und Schankwirth, bei welchem die Berauſchung eines Indisvi⸗ 
duums ſtatt gehabt und der es vernachläßigt, den Betrunkenen 
nach Haufe ſchaffen zu laſſen, zahlt 5 Rilr. Strafe und ge⸗ 
ſchieht dabei ein Unglück, jo tritt ſiskaliſche Unterſuchung ein. 

Wird aber, namentlich auf dem Lande und in Landſtädten die⸗ 

ſes Gebot auch immer reſpektirt? Hine illae lacrymae !! 

Haben wir nicht faſt täglich Gelegenheit trunkene Perſonen halb 

beſinnungslos herumtaumeln zu ſehen, oft unkenntlich vor Schmutz, 

verletzt an Handen und Geſicht?! — : 


(Beſchluß folgt.). 


— 


) Aehnliche Mittel wurden auch ſchon in anderen Blättern an: 
gefuͤhrt. noch dr 


Der Verf. 


Notiz. 


(Der letzte Wunſch.) Der bekannte Doctor und 
Schriftſteller Dinter ward zu einer alten Frau gerufen, um 
ihr vor dem Tode noch den Leib des Herrn zu reichen und ſie 
ſelig ſterben zu laſſen. Nach Beendigung der heiligen Hand— 
lung ſpricht Dinter noch einige tröftliche Worte zu der Ster— 
benden und nimmt dabei eine Priſe. Endlich fragte er ſie, ob 
ſie noch Etwas auf dem Herzen habe? — „Ach ja wohl, ich 
möchte — aber Sie nehmen es übel, Herr Paſtor!“ — „Gott 
bewahre, beſte Frau, die letzten Wünſche muß man ehren!“ — 
„Nun, wenn Sie es nicht übel nehmen wollen, ich habe mein 
Mädchen in die Stadt geſchickt und es dauert mir zu lange; ſie 
ſollte mir Schnupftabak mitbringen, und wer weiß, wie lange 
fie noch weg iſt. Wollen Sie nicht jo gut fein, und mir eine 


Mein Werk 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. a 121 

In Folge der Ende dieses Monats und Jahres Statt findenden Auflö- 
sung des Ständischen Inquisitions-Verbandes zu Cosel wird zur Bestrei- | 
tung der noch vorkommenden Ausgaben, die Ausschreibung noch einer | 

Beitrage-Rate erforderlich sein. Die Höhe derselben lässt sich jedoch 

Segen wärtig noch nicht bestimmen und werden daher die verehrlichen Mit- 

lieder des ee Verbandes hierdurch ergebenst in Kenntniss gesetzt, 

ass die Ausschreibung gedachter Rate erst später wird erfolgen können, 
Ratibor den? December 1843. 
85 Oberschlesisches Fürstenthums - Landschafts - Collegium. 

v. Reiswitz. Gr. Strachwitz. v. Patezenski. v. Stwolinsky, 
v. Rheinbaben. Frhr. 
gel. v. Wrochem. Gr. Neyhanss. 
v. Koscielsky. Frhr. v. Ziegler. 


v. Seherr-Thoss. v. Sten- 
v. Salisch. 


In meinem Haufe auf der neuen Gaſſe⸗ 
iſt eine Wohnung heſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör zu vermiethen und 
entweder bald oder von Oſtern ab zu 
beziehen, das Nähere bei mir zu erfragen. 


Theater in Ratibor. 
Heute Mittwoch den 3. Januar 


unwiderruflich letzte 
Vorſtellung des 
Kinder⸗Ballets 


5 bei 
herabgeſetzten Preiſen. 
Fraſa & Roſetti. 


Kunitz. 


In meinem großen Hauſe auf dem 
Ringe iſt ein Gewölbe ſofort zu vermie⸗ 
then und bald oder zu Oſtern zu beziehen. 

Verw. Abrahamezik. 


Langegaſſe Nr. 40 iſt der Oberſto 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Alkove, zu vermiethen. 


Küche u. ſ. w, iſt in meinem großen 
Haufe auf dem Ringe ſofort zu be'mie⸗ 
then und von Oſtern ab zu beziehen. 


Verw. Abrahamezik. 


Ein wohlerfahrener Brenner und ein 
des Fahrens kundiger Kutſcher wird ge⸗ 
ſucht. Wo? ſagt die Redaction d. Bl. 


1 


Räthſel. 


Du kannſt mich ſehn und doch nicht greifen, 
Ich bin kein Körper und bin kein Geiſt; 


iſt, durch die Welt zu ſtreifen, 


Und zu copiren, fälſchlich meiſt. 

Oft ſind auch die Bilder recht gut getroffen, 

Auf Rahmen dürfen ſie doch nicht hoffen, 

Weil ſie, obgleich ſie nicht wirklich leben, 

Sich doch bewegen und fortbegeben. 
Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 


eee 
So eben empfing ich eine be⸗ 


4 

deutende Sendung, ſowohl ſchwar⸗ 

zer als auch bunter Kupferſtiche 

® um verkaufe ſelbige, mit geſchmack⸗ 

7 vollen Gold- oder Glasrahmen 
verſehen, zu billigen Preiſen. Auch! 


& verfertige ich ſelbſt von jetzt an, 5 
richtige Barometer und Thermo⸗ 
meter, und bin dadurch in den 

Stand geſetzt, meine verehrten Kun- X 
den eben jo prompt und billig zu 
J bedienen, als ſelbiges nur in Fa⸗ 

briken geſchieht. 2 

Auch reparire ich alte Baro⸗ H 

meter und Thermometer, und em⸗ 

pfehle Vorſtehendes zur gütigen K. 


Beachtung. 
ja Um recht viele geneigte Auf- 


7 träge bittet 
4 die Spiegel⸗, Goldleiſten⸗ und 
7 Glaswaaren-Handlung des 

; Lange -Gaſſe Rr. 82. 
Ratibor den 29. December 1843. 
NN NN 


R. Greiner, 


aaa 


An zeig e. 


In Nr. 132 auf der Odergaſſe iſt der 
Oberſtock ſammt Zubehör zu vermiethen 
und vom 1. April d. J. zu beziehen. 
Das Nähere erfährt man vom Eigenthüͤ⸗ 
mer. g 


Ratibor den 2. Januar 1844. 
Kriger. 


Priſe geben?“ Dinter klopfte auf die Doſe und reichte ihr eine 
Prieſe. Eine Stunde darauf war ſie in dem Herrn zu einem mil 
beſſeren Leben entſchlafen. 


e te 


ha. neberſicht 22° 

der in der ſtaͤdtiſchen Kranken = Anftalt zu Ratibor vom 1. Januar bis Ende December 1843, ohne 
Unterſchied der Religion und des Geſchlechts aufgenommenen und verpflegten Kranken, ſo wie derer 
außerhalb der Anſtalt aͤrztlich behandelten, und fiir Rechnung des Inſtituts mit Heilmitteln verſehenen Perſonen 


gaſtriſch⸗nervöſen Fieber. 

7) der Schankwirth Jo ſeph Kempe ſtarb den Tag 
nach feiner Aufnahme am vernachläßigten Nervens 
ſteber. 

8) Der Roboth- Gärtner Joſeph Morawetz aus 
Kuchelna ſtarb den Tag nach ſeiner Aufnahme 
an einer Schußwunde und Brand. 

9) Der Ortsarme Hutmacher -Geſelle Franz Klofe 
an vernachläßigten Nervenſieber bald nach feiner 
Aufnahme. 

10) Der Weber ⸗Geſelle Franz Kuzias an Lungen⸗ 

entzündung. 0 


Zahl der Nach den verſchiedenen Ländern und Provinzen. 
8 e, Aus Oberſchleſien = 3 617 
Am Schluſſe des Jahres 1842 verblieben in der Anftalt 17 „ Miederſchleſien = = 29 
Aufgenommen und in der Anſtalt ſelbſt verpflegt wurden 221 - der Grafſchaft Glatz x - 
Außerhalb der Anſtalt wurden ärztlich behandelt und N „ ber Mark Brandenburg 7 
mit Heilmitteln verſehen . 493 | „Pommern 5 4 1 
im Ganzen 731 = Dite und Weſt⸗Preußen ⸗ 2 
Von denen | =, dem Großherz. Po en 4 
in der Anſtalt ſelbſt verpflegten und ärztlich behandelten 238 „dem Herzogthum Sachſen 5 
ſind geneſen und wurden geheilt entlaſſen 213 „ Weſtphaln + . 1 
es ſtarben 10 5 Ahein⸗Preußen 5 1 
1 und zwar = Oeſtreich⸗Schleſten s 32 
1) Der Schuhmacher = Gejelle Joſeph Suche an Mähren . P 9 
Waſſerſucht. „ Böhmen P 3 1 
2) Der Leinweber-Geſelle Michael Czekulla am „Ungarn 5 6 
Nervenfieber. = dem Königreiche 5 . 1 
3) Der Schuhmacher⸗Geſelle Anton Reimann an „ Großherzogth. Weimar 2 
Lungenleiden. „„ Herzogth. Meklenburg Schwerin 1 
4) Der Tiſchler⸗Geſelle Louis Wilhelm Jebram⸗ a" RE U EEE . i 1 
ezik am Typhus. z = Königreich Würtemberg 1 
5) Der Ortsarme Strumpfwirker⸗Geſelle Wilhelm * s — 85 . 2 
Konletzuy an Lungenleiden und Waſſerſucht. — 5 Freistaat Krackau 1 4 
a 8 * N 7 « 
6) Der Ortsarme Schuhmacher Max Sagen am K Ain greic Pol 'S - 


731 
Die in der Anſtalt ſelbſt anfgenommenen und darin bee 


handelten 238 Kranken haben durch 


Es verblieben mithin am Schluſſe des Jahres 1843 
noch in der Kur begriffen 


Unter der Zahl vorſtehender Kranken befanden ſich: 


667 Katholiken, 
58 Cvangeliſche, 
6 Juden. 
Dem Stande nach: 
2 Handlungs⸗Diener, 
242 Handwerks- Geſellen, 
431 Dienſt oten, 
12 Handwerks⸗Lehrlinge, 
30 Ortsarme und 
14 fremde Kranke. 
Ratibor den 31. Dezember 1843. 


Die Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Kranken- Hauſes. 


2 Verlegt und redigirt unter Verantw 


A385 Tage ' 
1 0 und Verpflegung genoſſen, und haben ſich mithin 
ag 


12 Kranke 
in der Anſtalt befunden, wel den die außerhalb des Kranken- 
hauſes ärztlich behandelten und mit Heilmitteln verſehenen huͤlfs⸗ 
bedürftigen Perſonen noch hinzu zu rechnen ſind. 
Die Löbliche Redaktion des Oberſchleſiſchen Anzeigers hat 
durch unentgeldliche Aufnahme unſerer Bekanntmachungen, auch 


5 ! {m dieſem Jahre zum Beſten des Inſtituts beigetragen, wofür 
wir hiermit unſern Dank ſagen. 


ortlichkeit der Hirt ' ſchen Buchh 


Somit ſei dieſe Kranken⸗An alt auch in dem neu begin⸗ 
nenden Jahre unter göttlihem Schutz dem fernern Wohlwollen 
edler Menſchenfreunde empfohlen, an welche die geziemende 
Bitte ergeht: 5 

durch Leiſtung milder Gaben und Beiträge die unterzeich⸗ 
nete Verwaltungs- Behörde in den Stand zu ſetzen, in 
dem ſchönen Beruf — die Noth der leidenden Brüder 
möglichſt zu lindern — auch ferner wirkſam zu ſein, 
um den jährlich erhöhten Anforderungen an das Inſtitut 
auch in der Folge entſprechen zu können. 


Mit einer Beilage. 


andlung in Natibo — 


des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. — 


— 


Ratibor, Mittwoch den 3. Januar 1844. . 


Im Verlage der J. G. Calveſchen Buchhandlung in Prag it fo eben erſchienen | Sr intereſſant für jede 
und in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Kerdinand Hirt, Hoͤchſt ſ f jed * 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die irth! 
Hirb'ſche Buchhandlung in Ratibor: Landwirth! 


Katholiſches Andachtsbuch u 


2 2 & Kür, ni J ſch B , U c U. 
Gebildeten des weiblichen Geſchlechts. e e ee 


Berfaß Landkarten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 
Dee iſt fo eben erichienen und vorraͤthig in 
J. Natter, 


> R h ; - Breslau bei Ferd. Hirt, am Nafche 
weil. des Ritterordens der Kreuzherren mit dem rothen Sterne Commandeur, fürſtl.⸗ . 


en, 8 er markt Nr. 47, für das gefamnte Obere 
erzbiſchoftichem Conſiſtorial⸗Rathe und landesfürſtlichem Pfarrer an der K. K. ſchleſtien zu beziehen durch die H r' ſche 


I 


Zweite verkbeſſerte Original- Auflage, 
Die 
II. Auf Velin⸗Druckpapier mit 1 Stahlſlich 


gr. 12. 1843. In drei Ausgaben. 
. mit 4 Stahlſtichen 2 2 Saamenduͤngung, 


Karlstirhe in Wien. | Buchhandlung in Ratibor: 
I. uf weißem Druckpapier mit 1 Stahlſtich und lith. Titel % A. | 
III. Auf Velin-Schreibpapier mit 1 Stahlſtich Br: 


2 2 mit 4 Stahlſtichen 1% 22 2 A - 
2 : > . u 5 oder einfache und wohlfeile Anbauung des 
Der Name des als Erbauungsſchriftſteller ſo berühmten Verfaſſers iſt die nach-] Bodens durch künſtliche See des 
drücklichſte Empfehlung dieſes vorzüglichen Andachtsbuches, welches als eines der ges | Saamens und gleichzeitige Vermeidung 


lungenſten Werke in dieſem Fache anerkannt worden iſt. a des Brandes und. anderer kranfhacten 
1 — Zuſtände der Cerealien. Seit fünf Jahren 
J. J. Natter 's praktiſch betrieben und im Großen durch. 
Katholiſches geführt von 
Gebet- und Erbaunngsbuch G. L. Vietor, 


im Geiſte 


der Religion Jeſu. 


Achte verbeſſerte und vermehrte Original-Auflage. 
gr. 12. 1843. In zwei Ausgaben. 


Apotheker zu Niederolm. 


Preis 15 Sgr. 


I. Auf weißem Druckpapier mit 1 Stahlſtich und geſtochenem Titel Ya K. Der Verfaſſer giebt hler, obne alle 
II. Auf Velin⸗Druckpapier mit 1 Stahlſtich % H Ruhmrednerei, einfach und klar die Mes 


BAD * mit 4 Stahlſtichen 1 KR. 

Die wiederholten Auflagen, die veranſtalteten Ueberſetzungen und Nackdrücke dieſes 
Gebetbuches, die vorthellhaften Beurtheilungen, die faſt in allen Zeitſchriften des Aus⸗ 
landes davon gefunden werden, ſprechen deutlich für die Vorzuglichkeit deſſelben. Der 
— 5 nn Form rechtfertigen auch die günſtige Aufnahme, welche es überall 
ge unden hat. * W 

Die Sprache dieſes Gebetbuches iſt auch dem gemeinſten Verſtande faßlich und 
doch edel; einfach und ungeſucht, und doch voll tiefer Bedeutung! — Auf eine eigene 
unterſcheldende Weiſe find die Marianiſchen Verehrungen bearbeitet, und 14 neus Ber 
trachtungen für jeden Morgen und Abend einer Woche beigefügt. N e 


ſultate ſeines Betriebs der Saamendün⸗ 
gung mit ſeinen neueſten diesjährigen 
Erfahrungen über dieſen Gegenſtand. 
Keine Geheimnißkrämerei, ſondern offene 
Angabe der von ihm angewandten Mittel 
ſind hier zu finden und jeder größere 
oder kleinere Landwirth iſt im Stande, 
dieſe mit geringen Koſten verknüpfte. Ber 
handlung des Saamens vorthellhaft an' 
zuwenden. er 


—— . 


x 


Im Verlage von Lam part u. Comp. in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und 
in allen guten Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, jo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt' ſche 
Buchhandlung in Ratibor: € R 


Sendſchre 
Johann Georg Lutz, 


des 
Pfarrers zu Oberroth und Kammeres des Landkapitels Oberroth in der Diöceſe Augs⸗ 
burg, Mitglied des Ciovilverdienſt⸗Ordens der bayeriſchen Krone, als Herausgeber der 


„ Feierſtunden des Ehriſten“ 


an die Herren N 


Dr. Ferdinand Herbſt und Dr. Patriz Wittmann, 
n Uagdacteure der Sion. 
Broſchirt. Preis 11% Sr 


Der leidenſchaftsloſe, ruhige und würdevolle Ton, in welchem der Herr Verfaſſer 
fein Werk „Feierſtunden des Chriſten“ und ſich ſelbſt gegen Unwahrheiten, 
Entſtellungen u. ſ. w. vertheidigt, muß ſchon für jeden Freund der Wahrheit 
von hoher Wichtigkeit ſein. Allein dieſes Sendſchreiben iſt noch von höherer Bedeu⸗ 
tung für Alle, denen das höchſte Gut der Menſchheit, die Religion namlich, theuer 
und. beilig iſt, weil der Verfaſſer darin mit den Lichtſtrahlen der Meligion die dunkeln 
Wirren unſerer Zeit beleuchtet, dann aber auf jenes Heiligthum hinweiſet, wo Wahr⸗ 
heit, Friede und Seligkeit zu ſinden iſt. 

e Die T. T. Sionsleſer werden noch ganz beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht! 


Yin 


u 


Die chriftliche Kinderzueht. 
Sieben Predigten 
Aber die Pflichten der Eltern gegen ihre Kinder. 


Von 
ni Martin Königsdorfer, 
1% Verfaſſer der Geheimniß⸗ und Sittenreden ꝛc. 
5 Vierte Auflage. 
4 Durchgeſehen, verbeſſert und mit einer Vorrede begleitet n 
Dr. Carl Egger, Domdechant und biſchöflicher Official in Augsburg. 
Broſchirt. Preis 7 ¼ 9 g - 
Statt aller Empfehlung dieſes vortrefflichen Werkchens laſſen wir nachſtehend die 
Approbation des biſchöflichen Ordinariats Augsburg folgen, welcher lautet: 
„Vorliegende, eben fo faßlich als herzliche ſieben Predigten uber 
„die chriſtliche Kinderzucht erregten am unterſetzten bijchöflichen 
„General-Vikariat den Wunſch, daß dieſelben nicht nur von allen 
„Seelſorgern des Bisthums fleißig benuͤtzet, ſondern auch für jedes 
„ schriſtliche Haus angeſchafft werden möchten,” 
ir erlauben uns nun, bloß noch zu bemerken, daß ſich dieſes Werkchen vor⸗ 
züglich für Brautleute eignet, und die hochwürdigen Herrn Seelſorger daher ges 
beten ſind, daſſelbe bei Brauteramen oder ſ. g. Stuhlfeſten den betreffenden 
Brautleuten einzuhandigen oder zur Anſchaffung zu empfehlen; in Breslau und 
Ratibor wende man ſich deshalb an die Hirt' ſchen Buchhandlungen. 


n Augsburg, im November 1843. Lampart & Comp. 


Verlcgt und redigltt unter Vetaß 


„ 


bworllicheit der Hirt ' ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


Anzeige fuͤr Katholiken. 


Folgende ausgezeichnete und von hoch⸗ 
ſtehenden Geiſtlichen approbirte und eme 
pfohlene Werke, welche dem Geiſte und 
dem „Herzen ächter katholiſcher Chriſten 
wahre Erbauung, Troſt und Luſt bereiten 
werden, erſcheinen ſoeben in der M. Si⸗ 
mion'ſchen Verlagshandlung, und ſind in 
allen Buchhandlungen vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, für das geſammte Oberſchleſten in 
der Hirt ſchen Buchhandlung in Ras. 
tibor: 


Madonna in Liedern, Legen⸗ 
den und Sagen gefeiert. Aus 
gedruckten und ungedruckten Quellen 
der berühmteſten Dichter geſammelt und 
herausgegeben von Hofrath J. B. 
Rouſſeau. Mit einem Stablſtiche. 
Eleg. geh. Preis: 1 % (Prachtaus⸗ 
gabe, geb. m. Goldſchnitt: 1¼ a,) 
Es giebt kein paſſenderes Geſchenk für 
ſinnige Frauen und Jungfrauen. 


Das katholiſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß. Erklärt und hergeleitet aus 
der heiligen Schrift, von P. Mai: 
mund Bruns. Neu bearbeitet und 
herausgegeben von L. Weller. Mit 
1 Stahlſtich, geh. Preis: 1 3: 10 n 

Grundfeſten des chriſtlichen 
Glaubens. Gin Lehr- und Erbau⸗ 
ungsbuch. herausgeg. von L. Weller. 
2. verm. Aufl, Mit 1 Staylſtich; 
geh. Preis: 2% n 
er Begleiter auf dem Wege 

2 Tugend, zur Belehrung > 
Erbauung nach den. Grundoſätzen und 

Lehren der Heiligen ꝛc., herausgeg. von 
L. Weller. Mit 1 Stahlſtich, geh. 
Taſchenformat. Preis: 10 Ir: 


Leipzig. in der Hahnihen Verlags, 
buchhandlung iſt ſoeben erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verſandt, nach Bres⸗ 
lau und Ratibor an Ferd. Hirt: 


Das deutſche Collegium 
in Rom. 

Entſtehung, geſchichtlicher Verlauf, Wirk⸗ 

ſamkeit. gegenwärtiger Zuſtand und Mer 

deutſamkeit deſſelben, unter Beifugung be⸗ 

treffender Urkunden und Belege dargeſtellt 


von einem Katholiken. Gr. 8. Geh. 
f 1843. % . 90 


